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li. R. v. Fellenberg, über das Jodwasser
von Saxon im Wallis.
(Vorgetragen am 20. November 1852

Am 18ten August dieses Jahres wurde die Section für
Geognosie, Chemie und Physik der in Sitten versammelten

schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft durch
die Herren Dr. Pignan, Badarzt in Saxon, und Baron
Cesati, Professor der Naturgeschichte in Vercelli in Piémont,
von einer wichtigen Entdeckung in Kenntniss gesetzt.
Verschiedene Beobachtungen über die Wirkungen der
Thermalquelle auf Kropf- und skrophulöse Kranke hatten
diese beiden Herren bewogen, dieses Wasser auf einen

etwaigen Jodgehalt zu prüfen. Diese Prüfungen ergaben

nun einen Jodgehalt, der sich als ganz ausserordentlich

gross erwies. Sowohl durch Stärkekleister und etwas

Chlorkalklösung hatten sie die charakteristische Reaction
des Jods auf Amylon, als auch durch Quecksilbersublimat
und Bleiessig, die bekannten glänzend rothen und gelben
Niederschläge erhalten, die das Jod characterisieren, die
sie auch der Versammlung vorzeigten, und die keinen
Zweifel über deren Natur übrig Hessen.

Dieser Jodgehalt im Wasser von Saxon war nun im

grellsten Widerspruche mit der durch einen bekannten
Chemiker gemachten Analyse des gleichen Wassers, nach

welchem dasselbe nur eine an Mineralbestandtheilen
unbedeutende Therme war. — Die Wichtigkeit des Gegenstandes

machte eine neue Prüfung des Wassers nöthig,
welche mit frischem, und unter seinen Augen im Grunde
der 4 Fuss tiefen Quelle geschöpften Wasser vom
Referenten und Herrn L. Rivier aus Lausanne gemeinschaftlich
ausgeführt wurde. Diese Prüfung bestätigte vollkommen
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die Aussage der Herren Dr. Pignan und Baron Cesati.

Zugleich wurde eine approximative Bestimmung des Jod-

gehalles des Wassers vorgenommen, die von Bef. und

Herrn Bivier zusammen angefangen, von letzterm aber
allein beendigt wurde. Die im Septemberhefte der Bibliolh.
Univers, des Jahres 1852, pag. 52—59 mitgetheilten Bestandtheile

des Wassers sind folgende :

1 Liter oder circa 1000 Gramm Wasser enthalten

Jod 0,0902 Gramm
Chlor 0,0115 »

Schwefelsäure 0,1768 »
Kalkerde 0,1519 »

Magnesia 0,0533 „
Phosphors. Kalkerde 0,0260 „

Diese Resultate werden nur als approximative
gegeben, und wollen einer spätem, vollständigen, allen

Ansprüchen der heutigen Wissenschaft genügenden Analyse

durchaus nicht vorgreifen.

Von verschiedenen Jodbestimmungen vermittelst
Palladiumnitrates ist die oben gegebene diejenige, welche den

höchsten Jodgehalt anzeigt. Eine spätere, hier in Bern von
Bef. ausgeführte Jodbeslimmung mit Wasser, welches Ende
Octobers, nach langem Regenwetter, geschöpft worden
war, gab auf 1 Liter nur 0,06554 Gr. Jod, also etwa %
obigen Jodgehaltes. Jedenfalls scheint der Jodgehalt in
der Quelle von Saxon, je nach den Witterungsverhältnissen,

zu variiren, da auch die Temperatur von 25° C.

durch 24°,5 C. und weiter abwärts schwankt.

Die eigenthümliche Zusammensetzung dieses Jodwassers,

bei dem, im Widerspruche mit den meisten andern

jodhaltigen Quellen, der Chlorgehalt nur gering ist gegen
den Jodgehalt (Vt). liess den Gedanken laut werden, zu
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versuchen, durch welche Mittel das Jod aus diesem Wasser

könnte technisch oder industriell abgeschieden und
in den Handel gebracht werden. Zu diesem Endzwecke
wurden folgende Versuche angestellt.

Von den verschiedenen Reagentien, welche das Jod

chlorfrei aus seinen Haloidverbindunge n abzuscheiden
vermögen, nämlich dem Palladiumnitrat, dem Gemische von
wässeriger schwefliger Säure mit Kupfervitriol, und dem
Gemische von Eisenvitriol mit Kupfervitriol, müsste von
vornherein, wegen seines hohen Preises, auf das Erstere
verzichtet werden. Es blieben also nur noch die beiden
letztern Gemische zu versuchen übrig.

1. Versuche mit schwefliger Säure und Kupfervitriol.

Eine Lösung von Kupfervitriol wurde mit schwefliger
Säure gesättigt; ferner wurde eine gesättigte Lösung von
schwefliger Säure in Wasser dargestellt. — Es wurden nun
abgemesseue Mengen von dem gleichen Wasser, dessen

Jodgehalt auf 0,0655 Gr. per Liter bestimmt worden war,
mit obiger Lösung und schwelliger Säure versetzt. Das

Wasser nahm eine kaum merkliche Opalisirung an. Wurde
das Gemische bis 70° oder 80° C. erhitzt, so trübte es sich

sehr stark, und setzte nach 24—48 Stunden einen
krystallinischen röthlich-weissen Niederschlag von Kupferjodür
ab. Das Ganze wurde abfiltrirt, und der Niederschlag
mit Wasser und schwefliger Säure wohl ausgewaschen und

getrocknet. Das Filtrat, sowohl mit Stärkemehl und

Chlorwasser als mit Palladiumnilrat geprüft, zeigte sich
vollkommen jodfrei. — Das Jod war also alles aus dem Wasser

abgeschieden, und befand sich vollständig im Niederschlag.
Dieser Niederschlag, bei 100° C. getrocknet und mit bei
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etwa 150° C. getrocknetem Braunsteinpulver gemischt und
in einer Glasröhre erhitzt, wurde leicht zersetzt. Es bildeten
sich purpurrolhe Dämpfe von Jod, das sich an den
kälteren Theilen der Röhre in schönen Kryslallen absetzte.
Aus dem, aus grösseren Quantitäten Wassers dargestellten

Kupferjodür, lässt sich also das Jod ganz leicht und
vollkommen rein durch Erhitzen mit getrocknetem Braunslein

darstellen.

II. Versuche mit einem Gemische von Eisen- und Kupfer¬

vitriol.

Es werden 2V2 Theile reiner Eisenvitriol und 1 Theil

Kupfervitriol in etwa 10-12 Theile Wasser gelöst und
filtrirt.

In abgemessenen Mengen des Mineralwassers wurde
von dieser Auflösung getropft, so lange sich noch ein

Niederschlag bildete; ein kleiner Ueberschuss schadet nicht.

Sogleich bildete sich ein grünlich-weisser Niederschlag, der
nach und nach gelblich wurde, und sich in einigen Stunden
vollkommen absetzte. Nach 12Stundenwar die überstehende

Flüssigkeit klar, und kann bei grösseren Massen klar
abgelassen werden. Der Niederschlag wurde abfiltrirt und

gut ausgewaschen. Das Filtrat, auf Jod geprüft, sowohl
mit Stärkekleister und Chlorwasser als mit Palladiumnitrat,
zeigte sich völlig jodfrei; alles Jod des Mineralwassers

war also im Niederschlage enthalten. Derselbe wurde nun

getrocknet und folgende Versuche mit demselben
gemacht :

a) Allein in einer Bohre erwärmt, bis alle Feuchtigkeit
ausgetrieben war, und dann zum Glühen erhitzt,
entwickelte er einige Joddämpfe ; doch gab er offenbar

nicht alles Jod ab.
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6) Mit Schwefelsäure erhitzt, erhielt man geringe Jod

dämpfe ; nach Zusatz von Braunstein wurden sie

etwas stärker, aber mit Wasserdämpfen vermischt.
Diese beiden Darstellungsmelhoden des Jods aus dem

Niederschlage müssen also verworfen werden.

c) lier getrocknete Niederschlag, mit Braunsteinpulver
gemengt und erhitzt, entwickelte bei schwacher Glühhitze

alles Jod vollständig in Form purpurroter
Dämpfe, die sich kryslallinisch an den Wänden der
Bohre condensiren.

Vergleichen wir nun diese beiden Methoden, aus dem

frischen, natürlichen Wasser von Saxon das Jod

abzuscheiden, so hat die zweite, durch eine Lösung eines

Gemenges von 2V2 Th. Eisenvitriol mit 1 Theil Kupfervitriol,
einen entschiedenen Vortheil vor der ersten, indem 1) keine

Wärme angewendet zu werden braucht; 2) der Niederschlag

sich schneller und voluminöser absetzt; 3) viel
leichter ohne Verlust aufsammeln, und 4) das Fällungsmittel
mit weit geringeren Umständen durch blosses Abwägen
der beiden Salze und Lösen in warmem Wasser darstellen,
und zu jeder Fällung abmessen lässt. — Was die
Quantitäten der Salze anbetrifft, die zur Fällung des Wassers

nölhig sind, so nehmen wir einen Gehall von 0,09 Grm.

Jod per Liter, oder 0,135 Grm. per Maass zu 3 c% zur
Basis, und berechnen darnach : Für jede Maass zu fällenden

frischen Wassers ist eine Lösung von 0,27 Grm. reinen

Kupfervitriols und 0,67 Grm. reinen Eisenvitriols nölhig.
Für 100 Maass also 27,0 Grm. Kupier- und 67,0 Eisen-,
vitriol. Die 1 Maass entsprechende Menge gebildeten Kupfer-
jodürs beträgt 0,203 Grm.; die aus 100 Maass Wasser
gefällte mit Eisenoxydhyrat gemengte Menge desselben

20,3 Grm., welche zur Zersetzung 15,0 Grm. Braunstein



- 287 —

braucht, der mit Austreibung des Jods das Kupfer des Jodürs

in KUjpferoxyd verwandelt. — Will man das Kupfer wieder

gewinnen, so braucht man nur das Gemenge von Kupferoxyd

und Manganoxyduloxyd mit concentrirter Schwefelsäure

(circa 40 Grm.) zu mischen und zo erhitzen, die

Salzmasse in Wasser zu lösen, und aus der geklärten
Flüssigkeit durch Eisen das Kupfer auszufällen. Dasselbe kann

alsdann in einer Kupferhütte eingeschmolzen und
verwertet werden. Das zur Fällung des Jods nöthige Kupfer
beträgt Vü dessen Gewicht und etwa Vis dessen Werth,
was bei einer grössern Ausbeulung an Jod nicht wegzuwerfen

ist. Die Quelle liefert in der Minute 120 Liter*)
Wasser, also im Minimum bei einem Jodgehalt von 0,0655
Gramm per Liter Wassers, in der Minute 7,86 Grm. Jod;
in 1 Stunde 471,88 Grm.; in 24 Stunden 11325,1 Grm.,
und in einem Jahre zu 300 Arbeitstagen 3397,5 Kilogramm
oder 6795 %b à 30 Fr. per & was die schöne Summe

von 203950 Franken ausmacht. Dieses, und noch grösser,
ist der Wrerth zu den jetzigen Preisen des jährlich unnütz
verlaufenden Jodgehaltes der Quelle zu Saxon. Wenn
nun auch nur die Hälfte oder V3 des Wassers zur febrik-
mässigen Ausbeutung des Jods aus der Quelle von Saxon
benutzl würde, so gäbe das schon einen schönen Ertrag,
da ohnehin nach dem oben Mitgetheilten die Vorrichtungen

und Anstalten wenig kostbar, der Verkauf des Jods
aber ein gesicherter wäre.

*3 Nachschrift. Nach späteren Berichten des Herrn Dr. Pignan,
vom 16. Dezember 1852, liefert die Quelle von Saxon, nicht nur 120
Liter Wasser per Minute, wie Hr. Prof Morin angegeben hatte, sondern

425 Liter : wonach obige Angaben zu berichtigen wären.


	Über das Jodwasser von Saxon im Wallis. Erste Mittheilung

